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Im Namen des Reichs. 

1. 
In der Strafsache gegen 

den Bergmann HI | 04 l aus Manne=Eíckel, 
,geboren am zu uarzinawolla, Kreis Litzen, 

verheiratet, Preuß. Staats angehörigen, 
den Schlosser I RÄ y, aus Hanne=EIcke1, 
geboren am zu B8rnadonf, Kreis Ltagnitz, 

wegen Vorbereitung zum Hochverrat, 
hat das Reichsgericht, Fwriensenat, in der Sitzung vom 
11. August 1955, an welcher teilgenommen haben : 

als Vorsitzender : 

2. I 

1. 

der Reichsgerichtsrat Hangelkoch 
und die Reíchegeríchtsrdta er. Klammer, ßlumbcrgor, 
Dr. Krüger, sowie ,der Oberlande8geri chtsrat 
er. Tßuffvl, 

als Beamter der Staatsanwaltschaft c 

der 1. Staatsanwalt Dr. schritt, 
als Urkundsbeamter der Geschäfts stelle : 

der obanjustixsekratär Müller, 
nach mündlicher verhandlung für .Recht erkannt : 

Die Angeklagten werden wegen Vvrbaraitung zum Hachuerrat 
d | zu einem Jahr und vier uanaten, 
K zu zwei Jahren Gefängnis, 

beide auch in die Kosten des Verfahrens verurteilt. 
Ein Jahr der strafe ist bei Jedem der Angeklagten durch die un« 

tersuchungshaft verbüßt. 
In Rahmen des g 41 HStOB.'s sind folgende druckschriften ; 

der rote Schapomann, Organ der unteren schupabeamtan in 
Wanne= 
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2. D i e  roten 

5. 

4. 

5. 

Wanne-Eíckel, Jahrgang 2 er. 4; 
Polizeibeamte ! Kollegen! Unterschrift : 
Schupoze11en.Preußens; 
Dia rote Front, zentralorgan des roten Frontkämpjerbun= 
das Deutschlands, ohne Ausgabedatum, beginnend mit dem 
Aufsatz : Rote Einheitafront; 
Das Rundschreiben ; üiakussionsmaterial zum Kampf üeumz 
den Pol ize íterror; 
Uns Rundschreiben : 
tariert; 

sowie die zu ihrer Herstellung bestimmten Fùatten und Ibrmån 
unbrauchbar zu machen. 

Impar ia l i s t i sc /zer  K r i e g  und Prole= 

Gründe . 

Den Angeklagten w i r d  .nur Last ge legt ,  es habe d . I 8wt= 
schon dem 15. und 17. Juni 19.52 e i n e  Flugschrift .- „Der Rote .5'chup0= 

Mann, Organ der  unteren Schupobeamten i n  Wanne=Eickel, Jahrgangs 

Nr .  41 i n  größerer Anzahl an  .Schutzpolizeibeamte v e r t e i l t ,  ferner 

am 26. Jul i 1952 e i n  wei teres Flugblatt  „Pol í z e i  beamtU Kollegen' 

an :weg Pol ize ibeamte uerte i l t ,  und be ide  Male habe e r  den Auftrag 

zur Ver te i lung sow ie  d i e  zu verte elenden Flugblätter vom Angeklagten 

X4:l erhal ten.  

I .  

Der Angeklagte G ē Sohn e ines Landarbeiters, hat b i s  
zu seinen: 14.  Lebensjahr d i e  Volksschule i n  Karzinawol la besucht, 

d i e  obers te  Schulklasse aber nicht e r r e i c h t ;  er kann, w i e  er benaup= 

t o t ,  auch n i c h t  fehlerfrei lesen und schreiben. Im Jahre 1927 ueē-= 

l i e b  er  s i e  Heimat und g i n g  a ls Indust r iearbe i ter  ins  Ruhrgebiet. 

Dort hat er  längere Z e i t  a l s  Übertagew und Untertagearbeiter auf 

zechen gea rbe i t e t .  .Seit März 1951 i s t  er arbei ts los,  s e i t  Ende des= 

selben Monate ve rhe i ra te t .  Er hat e i n  K i n d .  Etwa i m  Spätherbst 1950 

t rat  e r  dem Kampf buná gegen den Faechisnēus be i ,  t ra t  aber angebl ich 

wegen zu starker Inanspruchnahme ,für Parteísweciēe im April 1951 wie= 

der aus. .Seit d iese r  Z e i t  w i l l  e r  ke iner  Partei mehr angehören. er 
h i e l t  Jedoch nach w i e  vor d i e  wochenzeitung der  kommunistischen pro 

se des Ruhrgebiets,  das „Echo des Westens". Auch g i b t  e r  zu, m i t  

der 

I 
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der KPD. zu sympathisieren. 

Der Angeklagte Q , Sohn eines Gùasschneiders, erlernte nach 
dem Besuch der Volksschule das Schlosserhandwerk in Meißen (Sachsens 
kam etwa 1925 ins Ruhrgebiet, war dort teils als Schlosser, teils 
als Tiefbauarbeiter tätig, heiratete 1926 und ist seit Ende 1950 
arbeitslos. Auch er ist Vater eines Kindes. 

M | gibt zu, seit l. Hai 1926 Mitglied der KPD. zu sein und 
ihren Nebenorganisationen (Rote .Hilfe, Hab.) anzugehören. Er räumt 
auch ein, daß ihm die Ziele und Bestrebungen der Ken. bekannt sind. 
Allerdings will er selbst die Massen nur geistig haben beeinflussen 
wollen und eine Beseitigung der staatsform mit Waffengewalt zur zeit 
abgelehnt haben. 

Bei einer anläßlich der gegenwärtigen Strafsache am 27.Juli 
l 9}2 bei KI | vorgenommenen Haussuchung wurde Jedoch zahlreiches, 
den Roten Frontkänpferbund, dessen Aufbau und Einteilung bis in die 
Einzelheiten der Züge und Gruppen, sein Beitragswesen einschließlich 
Abrechnungen betreffendes schriftliches Material gefunden. Ferner 
fand sich bei ihm ein Stuck des Punkt ionär=organs ,Lear Rote Führer", 
ferner 4 Stück der Zeitung „Die Rote Front' sowie zahlreiches ende= 
res Schulungsmateriol und Anweisungen übergeordneter KpD.=5te11en. 
Ferner wurde bei ihm gefunden ein Rundschreiben der .KRO. „Diekus= 
eionsmaterial zum Kampf gegen den Pol ieeiterror' sowie ein weiteres 
Rundschreiben ,Imperialistischer Krieg und Proletariat'. 

Alles dieses Material war in der Wohnung versteckt; die den 
Roten Frontkämpferbund betreffenden Sachen in einem Sofa innerhalb 
der Spiralfedern, die 4 RRB.=Zeitungen hinter dem Küchenschrank. 
Hehrere kommunistische Schriften, darunter ein weiteres Stück der 
RFB.~Zeitung steckte X unmittelbar vor seiner Festnahme einem 
Jungen Hanne | | zu. 

Aus alledem ergibt sich, daß „K in der KPD. eine führende 
Tätigkeit ausgeübt, insbesondere den organisatorischen zusammenhalt 
des verbotenen HRB. aufrechterhalten, für ihn Formationen zusammen: 
gestellt und Gelder gesammelt und nicht etwa, wie er behauptet, in 
seiner kommunistischen Betätigung sich lediglich auf geistige Beeins 
flussung beschränkt hat. 

ĈĈĈĈĈ .5 -ĈĈ 

Ĉ 

Die KPD. er8trabt 

II. 

wie gerichtsbekannt # 0  mit allen yittelrz 
die 
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die gewaltsame .Änderung der Verjaaaung das Deutschen Reichs und die 
Errichtung einer Arbeiter- und Bauernregierung nach russischem zu= 
Ster. 

Sie hat erkannt, daß sic bei dem zu erwartenden Kampfe um die 
Hackt vor allem auf den Hiderstand der Re tchswehr und Polizei, der 
„Machtmittel das Staates, stoßen und daß der .Erfolg des reuolutiona. 
ren .Kampfes in .Frage gestellt wird, wenn Hetchawehr, Marine und Bau 
bei treu :Ur verfaseungemaßig festgestellten staataform stehen. Aue 
diesem Grunde hat die Partei einen besonderen Zersetzungsdtenat ehe 
gerichtet, der dazu dient, durch persönliche Beeinflussung, durch 
Zeitschriften und andere Druckschriften bei den Reíchswehrsoldatem 
Harfneangehärígen und .Polizeibeamten Unzufriedenheit mit den Leeren 
Obliegenheiten und Hídersetzltchkeít gegen ihre vorgesetzten zu en= 
regen und auf diese Heime die Disziplin und .Dlenstjreudtgkeit zu Wu 
tergraben. 

Dieser Zersetzung der Polizei und damit der Fbrberettung des 
gewaltsamen umeturzee dienen auch die beiden iüugschrtften ,Der 
Rote Schupomann nr. 4e und ,øvlizeibeamtel Kollegen!'. 

l. In der Fùugachrift ,Der Rote $chupomann er. 4 1  kommt die 
Zersetzungaabstcht in doppelter Heime zum Ausdruck 

a) einmal dadurch, daß die Schutepol tzeibeamten gegen ihre 
Vergeseteten adfgehetxt worden, 
ferner dadurch, daß ihr dienstliches Eínechreiten als mN' 
ihren eigenen Belangen in øíderspruch stehend und als eU 
unwürdiges Vorgehen gegen .Personen dargestellt wird, dU 
Angehörige derselben Klasse seien wie sie und von ùrítùn 
nicht anders wie die schutepolízeibeamten selbst ausge= 
beutet würden. 

Ziel der ersterwdhnten Tätigkeit ist, zu erreichen, daß ùLß= 
trauen gegen die Vorgesetzten entsteht und dadurch die srhlagkrqø 
der .Pnltzei zum mindesten geschwächt, wenn nicht gar durch ojjwne 
lidersetelichkeit und Gehorsamsuerweigerung beseitigt wird. 

Die zu b) erwähnte Tätigkeit soll diesen Eindruck verstärken 
und darüber hinaus dazu dienen, die Schutepoltzeíbeamten auch In (NH 
Füllen von pfl ichtgemdßem Einschreiten abzuhalten, in denen ihr 
eigenes Ermessen bei díenetlicher Iütigkeít ausschlaggebend ist. 

In diesem Sinn dienen der verhetzungstendenz die Aufsätze : 
,Erste Arbeíterurmee der weit", ,Rote Kbmmandöre 'un4 „Auf" Bejehll* 

17 .51 
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Der* erste Aufsatz hat folgenden Wortlaut : 
,Erste Arbeiter = Armee der Welt. 

.Die Rote Armee der SomjetùühioNi 
die Rote Armee nennt sich selbst eine Armee der 

Arbeiter und Bauern! 
Die rote Armee ist die Klasaenarmee des Sieg= 

reichen Proletariats! sie ist die einzige Armee, die 
nicht die Interessen der groøkapítalistíschen Eigen- 
tümer vertritt, sondern die Interessen der Arbeiter 
und Kollekttuwßauern, die Interessen des sozíolistt= 
schon Aufbaus und des Vormarsches zur klassenlosen 
Gesellschaftsordnung. 

Jeder Rot-Armtst weiß, daß er ein Krieger des 
internationalen revolutionären proletaríats ist. 

In den kapitalistischen Ländern haben die Armeen 
einen anderen Charakter. Bspw. in .Deutschland sorgt 
der Kapitalismus mit seinen reaktionären Offizieren, 
daß bewaffNete Söldnergruppen hegen die Unterdrückten 
geschaffen werden. 

Kameraden] 
Die reaktionären Offiziere wollen uns vollständig 

von der Bevölkerung isolieren, um uns als Beschützer 
der Kapitalisten, als Feinde des Proletariats zu er: 
halten. 

Hier liegen die Ursachen, darum die Betzkampagne 
gegen die rote Armee. 

.Hier muß sich Jeder Kamerad Klarheit echaøfen, um 
sich nicht von der Reaktion mißbrauchen zu lassen. 

Wir sind Arbeiter, unser Ziel ist : Sturz des 
kapitalistischen Systems, Aufbau einer roten ArneeĈv 

In dem Aufsatz ,Rote Ko mma ndöre' wird ausgeführt, daß in der 
roten Armee die höchsten Kommandoetellen von Arbeitern und klein= 
bauern besetzt seien. Dann werden bestimmte .Personen als Beispiele 
genannt, daneben auch Hundertsdtze angegeben, und schlieøutch heißt 
es : 

Ĉ Ĉ Ĉ Ĉ Ĉ Ĉ Ĉ Ĉ Ĉ Ĉ Ĉ Ĉ Ĉ Ĉ  

,Kamenadenl u . 

So sieht der Ausbau der Roten Armee aus. 
wie 
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I l e  s ieh t  der Ausbau ob. unserer schupp aus ? 

Von Bourgeotsiesöhnchen angefangen b i s  zu den be- 

.fehlten reakttondren schlendern, aber k e i n  ehr l icher  Armer. 

T e r  oder Weinbauer .  

' W i r  müssen unterscheiden können zwischen dem ums 

Dasein käēnpfenden Proletar t a t  und den kap i ta l i s t i schen 

Ausbeutern. 

nicht eklavenhajte unterwarf t g k e i t ,  sondern mannhaft= 
t e r  Kämpfer um: unser Recht wol len w i r  se in.  

N ich t  länger wol len  w i r  uns dazu mißbrauchen lassen, 

unsere Klassenbrüder niederzuknüppeln und níedereuschíeßeēē 

sondern m i t  ihnen d i e  Einhettsjē-ont schmieden gegen 
› 

Paschisttsche Dik ta tur  für e i n  

Räte = Deutschland. " 
Unter der Überschrift ,Auf Befehl* w i r d  geschi ldert,  w i e  1>o1 z= 

se t beaēzēte auf Befehl ih re r  vorgesetzten e inen Gerichtsvollzieher bei 

der Bduaēung e i n e r  Wohnung hätten unterstützen müssen, w e i l  e i n  

A rbe i t e r  h i e rbe i '  Widerstand ge le i s te t  habe. Im Anschluß h ie ran  wird 

ausgeführt. 

,Kollegen.' sind w i r  nicht i n  derselben Lage wie der 

oben erwähnte Arbe i te r?  Leiden nicht auch w i r  unter der uns 

geheuren Notlage? W i r  Massen uns end l i ch  etnvēal k lar  sein, 

daß auch w i r  nur roten Etnhettsfront gehören! ēē 

Der .zweiten Tendenz d ienen d i e  Aufsätze .- „Volksbetrug' und 

,Sturm auf Kohl enhaldený 

Der Aufsatz ,Volksbetrugþ schließt m i t  den Worten 

. . . . . . . ,Nur der  außenparlomentarísche Klassenkampf, d i e  

S t re iks  der Betr tebearbei ter ,  der Bristenzkampf der armen 

Bauern, das =-feste gampfbündnts der ausgebeuteten ,qnge-1 

stel l ten und Beamten m i t  dem Pro le tar ia t ,  der Klassenkampf 

der Armen gegen d i e  Reichen, der Pol t i sche  ēlassenstreik, 

nur der Klassenkampf kann den Faschismus schal aßen! ' 
In dem Aufsatz ,stumm auf Kohlenhalden' w i r d  dargelegt, daß 

d i e  Bergarbeiter t ro tz  schwerer A rbe i t  s i ch  selbst Kohlen n ich t  kam 

den könnten und daher dazu übergegangen seien,  s i e  s i c h  von den 

Helden zu holen. H ie ran  w i r d  folgende Betrachtung geknüpft .- 
.. .,l'n d iesen Fällen müssen w i r ,  d i e w í r  selbst keine 

es 

I 
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I 

Kohlen haben und diese auf Grund unseres niedrigen gin- 
kommens auch nicht kaufen können, gegen diese .Ärmsten 
der Armen mit (wie von uns gefordert wird) brutalen 
Mitteln vorgehen. 

Kollegen! 
Auch unter uns ist manch einer, der auf diese Art 

seine Kohle erhält. Das sollte uns zu denken geben. Wir 
alle leiden unter der Fuchtel des kapitalistischen sy- 
steme. Diese Proleten, zu denen auch wir gehören, brauche 
ten sich nicht auf diese Weise in den Besitz von Kohlen 
zu bringen, wenn Arbeit und ausreichender Verdienst UOr= 
banden wdre Wir brauchten uns nicht dazu mißbrauchen zu 
lassen gegen unsere Brüder und Väter mit dem Gummi knüp= 
pel und der Pistole vorzugehen. 

Auch das Flugblatt ,Pol txetbeamteå Kollegenl" dient 
der Zersetzung der Polizei und damit der Vorbereitung 
der gewaltsamen UMeturzee. Es gibt sich den Anschein, 
als Set ee von den roten schupozellen Preußens herausgeĈ 
geben. Sein ganzer Inhalt ist dazu bestimmt, die Pelz: 
ßeíbeamten für die hochverrateríschen ziele der- zen. zu 
gewinnen und sie zur Dtenstverweígerung gegenüber den 
Befehlen ihrer Offiziere aufeureízen, um dadurch die Pp= 
ltzei für den Einsatz zum Schutze des bestehenden stada 
des bei dem von der KRD. beabsichtigten gewaltsamen u~ ~- 
Stars unbrauchbar zu machen. Gegenüber diesem wahren 
Zweck des Fùugblattee sind die darin enthaltenen ANQPLI= 
je gegen einen Antrag auf Auflösung einer .ßeamtenorgas 
ntaation der preußischen pblieeibeamten, der von der 
NSHAP. im .Preußischen Landtage gestellt wurde, ferner 
die Aujjbrderung zum Kampf gegen die NSDAP. und endlich 
die Mahnung, am JJ. Juli die KPD. zu wählen, nur das 
Mittel, um die uorgeschílderten hochverrdtertechen gedan= 
kengänge an die Pp] izefbeamten heraneubringen. Besondere 
äenneeichnend sind folgende Sätze : 

,Jetzt wird der letzte Fetzen vom ,demokratíechen' 
Uäntelchen weggerieaen. Jetzt setzt man den uillíonen= 
nassen des Volkes offen das Bajonett auf den Leib, um 
sie zum Hungern und Verhungern zu zwingen. Diese âfs 

bärmn 
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barzēēl Ichs Henkerrol le haben w i r  durchzuführen. w i e  war 

unsere uolkefetndl iche Rolle a ls  Po l i ze i  so offen wie 

j e t z t .  

Vater und Bruder zum Krepieren .zwingen und i ns  

Trommelfeuer des neuen Krieges Jagen, d a m i t  d i e  pro- 

f i t e  das deutschen und ausländischen Kapi ta ls  erhalten 
b le iben - zu solcher B lu ta rbe i t  i s t  n i ch t  jeder Pôli ē  

.eelbeamte zu gebrauchen! von Tag zu Tag erkennen heu= 

te mehr Kollegen, was m i t  uns gespielt  w i r d .  Das weiß 

d i e  Reakt ion sehr genau. s ie  w i l l  uns das Denken ab= 

gewöhnen. 

W i r  so l len nur noch e i n e  rechtlose Horde von de= 

sinnungslumpen se in ,  d i e  bloßer Kadavergehorsam zu.ēam= 

uzenhält. 
I 

Jetzt  b r i ch t  man unseren Gewerkschaften das de= 

n i ck .  W i e  l ange  noch, dann s ind  d i e  Beamtenausschüsse 

an der  Reihe.  Bald w i r d  auch unser Wahlrecht besei t igt  

werden; fas untersuche endet uns dann noch vom Lanes= 

Knecht, vom àfuschkoten ? Kol legen! 
ē 

Auf den Vorstoß der nazígarde, w i e  das verbre= 

chemische mitten der  w i lhe lminíschen papenregierung de= 

gen uns einfache Beamte und das ganze arbeitende von 
g i b t  es nur e ine Antwort : 

Nehmt den Kampf auf der ganzen L i n i e  auf! 

Haben d i e  Verbandsleítungen b i s  heute e i n  frort 

gegen d i e  Papan=Regierung gefunden, deren Existenz 

doch schon den ganzen Kurs gegen uns Signal v i e r t  ? 

ē 

.Wir müssen selber kämpfen! 

Kollegen! Glaubt i h r ,  daß d i e  Regierung uns aus lau: 

T e r  Gnade und Barmherzigkeit aus der Dezember-=m'o tuet= 

Ordnung und der je tz igen herausgenoawēen hat? nein! 

Wei l  s ie  Angst vor  uns hat ! weil Jede Regierung de= 

vor  z i t te rn  muß, daß w i r  d i e  Waffen etnazal n icht  gegen 

das Volk und damit  unsere Interessen, sondern für das 

Volk und dami t  für uns gebrauchen! 

Mein t  Ihr nicht ,  daß auch w i r  im Dezember und 
Jetzt 

8 
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Jetzt wieder hätten bluten müssen, wenn wir uns 
nicht im vorigen September an vielen stellen des 
Reiches so energisch zur Wehr gesetzt hätten ? Der 
Widerstand, den wir damals geleistet haben - er hat 
den Herrschaften oben das Herz in die Hosen gejagt. 
Auch jetzt müeaen wir zeigen, daß man nicht so mir 
nichts - dir nachte mit uns umepríngen kann. 

Jetzt hilf: kein Abwarten, kein gucken, vor dem 
,Uhuermeídlíchen'! Jeder Tag des Wertere wínft uns 
weiter zurück!'.......... 

Organisiert gegen den geplanten schlag de: 
schloesene Dtenetuerwefgerung. Ĉ Ĉ Ĉ Ĉ o Ĉ o  o 

Sozialdemokratische Kollegen! wir roten schnpoĈ 
beemten reichen Euch zu brüderlichem Kamer die send. 
Jetzt heißt ee, über parteiechrenken und sabottereg 
de Führer hinweg die kämpfende ßinheítefront aller 
antijhechietiechen Arbeiter und unteren Beamten zu 
schaffen! Ihr wißt genau, daß heute die Reaktion 
keinen Unterschied zwischen uns mehr macht. Ihr 
wíßt am besten, wie die Pblítih der soxialdemokrettĈ 
schon Spitzen gerade in der pnl tuet durch Jahrrlann 
de Begünstigung der faschistischen Qjfizíere, durch 
Verbot reuolutionärer Arbaíterorganteationen und 
Zeitungen, durch schonunaeloae Verfolgung der kann 
muniatischn ,ßCrsatzungv bei offbnar Luldung und 
Beaünatigung der øuziwählerei den heutigen zuätdnw 
den den Weg geebnet hat. ........... 

Darum. fahr: mit uns Schulter an Schulter den 
Kampf, den Euro Führer heute nicht führen und nie» 
Mals führen werden. 

Pol tzeibaamtc! zvĈĈegenr 
.Pariert den schlag der Reaktion! 

Laßt Bush nicht kampflos auf die Knie zwingen! 
Olíedert Euch ein in die araßß AntijhĈcniatische 
Aktion der Arbe tterachajtl Ĉ 

,Dia Roten schupozellen Ppù ußon8'. 
lägen Ihres hochuarrdter tachan Inhalts ist die unbrauchbar- 

üachung der vorgenannten Bruckachr oft bereits durch Urteil des 5. 

s=~«*= 
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strqfsenats des Reichegerichts vom 24. Februar JQJJ in der Sache a 
gen Hatthiesen und uenoeaen - 14 J 509/52 ausgesprochen worden. 

5. Dua bei xaffkù vorgefundene'Rundschreiben ,yiskueeionamate= 
Rial zum gar ~pf gegen den pbli:ei=Terror' hat folgenden Inhalt . 

,Die Auslösung jedes Kampfes seitens der Arbeiterschaft: 
wird begleitet von dem Versuch der Bourgeoisie, den KOng] 
in seinem Anfangsstadium durch das uuchtinetrument, die i%: 
lizenz, zu ersticken. 

Sa berichtete beispielsweise die Berawerkânzeitung, das 
Organ der orubenborone und auch die SPD-=Prea0e nach Ab- 
schluß der Jcnuorbeuegung, „daß es durch das schnelle und 
energische Eingreifen der Polizei an den meisten Stellen 
nicht zur streikauelösung kam. Ĉ 

Bekonntl ich waren am Horden des 2. bexw. 4. Januar oĈN 
Zechentcre durch die Polizei besetzt, sowie auf besonders 
ausechlaggebenden schachtonlagen stärkere Kommandos sta: 
tioniert. Die Sprecher der Belegschaft wurden an vielen 
stellen in Anwesenheit hunderter Arbeiter von 2 .polizeibem 
den verhaftet, ohne daß die Arbeiter eine wirklich geeimu= 
te Gegenmaßnahme ergriffen. die Arbeiter waren von dieser 
neuen Taktik der P 11 izet verblüfft und einfach hilflos. 

unter gesehtckter Ausnutzung der örtlichen Lage wäre es 
bestimmt möglich gewesen, die Eelegechaften, wenn auch 
nicht zumšümpfe gegen die Nbtverordnung (Lohnabbau), aber 
zum Kampf gegen diesen Pol ízeiterror zu gewinnen. gar Meh 
Zug der Polizei hatte an vielen Stellen erzwungen werden 
können unter der Losung : 
,Keine Anfahrt, solange die Polizei auf der schachtanlags 
ist. n oder : ,Wir haben nicht Ster „französischen banJo= 
netten gearbeitet und werden auch nicht unter dem preqøü= 
schon üummikaügpel arbeiten. Ĉ 

Jin auf solche Art er:w„ngener .Rückzug der pnlieeiù 
Kräfte hätte eine nicht zu untarachätzende Stärkung des 
Hachtbewußtseins der Arbeiter bedeutet. 

Die in letzter Zeit stattgefundenen Bewegungen der 
Hohlfhhrtsarbcíter, - Erwerbslosen user. an den Ämtern, an 
Beobachtungen des Pblíeeieínsatxea beweisen, daß ein gnmwf 
Teil Pol ixetbeaeĈte der Not der Arbeiter und ihrer Jvnuetliaù 

Eli 

u 

0 
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Verständnis entgegenbringt. Lud kommt zum Ausdruck 
durch nicht zu rtgoroaee Vorgehen, gütliche8 zurc= 
den (statt lauter bdfßßhù' Ton), stiller üulduna 
manchen „Vergehens', wie bei pùakatkleben, iùug- 
blattverteílen, illegalen pemonetrationen user. 
Würden alle pblizeibeamte schlagen und schießen, 
dann wären die Opfer auf Sitten der Arbeiterechdft 
bedeutend größer; und auf Grund dieser Tatsache 
steht fest, daß ein rpiĈ der Beamten den unsinni- 
gen provokatoríachen Befehlen gewisser Offiziere 
einfach nicht Iblge leisten......... 

Dieser Teil der Polizeibeamten rückt auch ab 
von den bei den Arbeitern bekannten und verhaßten 
Pblízeikoaaken, den sogenannten ,EUuthunaen~. 

zu kommt bei Jeder Bewegung darauf an, die und 
teren Pblizeíbeamten für die Forderungen der er« 
werbslosen, øbhlfahrtsempfänuer, Bergarbeiter kam. 
zu interessieren, d. h. die Forderungen mit den 
ihrigen zu verbinden. In Hassendiakusaionen, durch 
Sprechchöre muß ihnen eingehämmert werden, daß Jen 
der Uhterstützungeraub Verschlechterungen für sie 
nach sich zieht, daß Jeder Lohnraub bei ihnanøinen 
Gahalteabbau erwarten läßt. 

Fblizeiformatíonan müssen bei Jedem Einsatz 
mit sprachchören empfangen werden. a B. 

,Lohnabbau bei den ßergarbaitern bedeutet de: 
haltsabbau bei 8uch fell izeibeanzen. ' 
,ühteretùtzungsraub trLLft auch Eure Angehöri- 
gen, Eure Väter, Eure Brüder". 
„Denkt an des Schicksal dar ehemaligen PblieeiĈ 
Beamten, ihre hat ist prqß, era :denen bei und. 
Beginnt Euch. u 

So oder ähnlich müssen die pvlízeibeamten an ihre 
Lage erí„ner t werden. Die vielen gelbatmorde in 
der Polizei beweisen, .daß ihre L a g  auch nient 
sehr rosig ist. wurde doch ihr äenalt zweimal 
durch Notvero rdnunp gekürzt, das Kindergeld am 
die Hälfte gestrichen user. 

die 
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Die in der Vergangenheit oft gehörten frech= 
chäre : „Nieder die Zörrgiebelkoaaken~, und „zu lem 
die rote schupozelle' sind unsinnig und uerjehlen 
ihre Wirkung. 

Den vernünftig denkenden Pol izeibeamten müssen 
die Arbeiter ihre Anerkennung O f e n  zum Ausdruck 
bringen, dann sie werden dadurch angespornt, ihre 
Sympathie beweise zu wiederholen.- 

Den ausgesprochenen Prügel= und Schießhelden 
muß anderseits die grenzenlose Verachtung der geemm 
den Arbeiterschaft treffen. 

Gegen die brutalen Attacken und Angriffe muß ehr 
Massenkampf organisiert werden in der Ibrm des wenn 
haften Kampfes. 

Bei geschlossenen Pbrmationen muß durch ge= 
schickte Methoden diese an der Beweglichkeit gehen 
dort werden (Beschädigung des Autos, Fhhrrader und 
sonstiger Transportmittel), Behinderung im vollen 
Gebrauch der ùaøjen› (ini izeiknüppel, .Pistole user 

Auf einzelne bei der Bevölkerung als brutal bu 
kannte pblizeibeamte muß der Haß der im Kampf sie= 
henden Arbeiter gelenkt werden. solche dürfen sich 
nirgends mehr sicher fühlen und müssen der verach= 
tung aller prciegegeben werden. 

Unbedingt muß aber ein merkt scher Trennungen= 
strich zwischen diesen Kategorien gezogen werden, 
der loyale Polizeibeamte nicht .für die Taten seines 
vernetzten, gewieeenloeen Kollegen verantwortlich 
gemacht werden kann; ebenso wie man keinen streiken 
den Arbeiter für einen Streikbrecher verantwortlhø 
machen kann. 

da 

In den Straßenxallcn, wo verheiratete Polizei: 
bcaaĈte wohnen, müssen die Frauen der Beamten von 
Arbeiterfrauen aufgesucht worden. 

IN sachlicher, einfacher Diskussion laß: sich 
der Dunkel, von dem diese Frauen noch vielfach bd* 
haftet sind, leicht durchbrechen, ihr Interesse 
die Not und den Kampf wecken, und es ist selbsWerù 

stand=. 

für 
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atdndlich, daß diese Arbeit nicht ohne Wirkung 
auf den Mann, den Polizeibeamten, bleiben wird. 

für unsere Jungpioniere entstehen hier die: 
selben Aufgaben im Verkehr mit den Kindern der 
Polizeibeamten. 

mit allen herauskommenden Materialien müssen 
auch die Polizeibeamten beliefert werden. 

Jedes, auch ein Bergarbeíterflugblatt muß in 
Ihre Eohnung hereinkommen. 

Wir können nicht verlangen, daß der Pol izeix 
beamte unsere Kämpfe auf seine Weise unteretüizt, 
wenn wir ihn nicht auf Zweck und Ziel unserer Ar= 
bett hinweisen. .Diese Art Propaganda wird eelbat 
in ihren .Reihen .Diskussionen auslösen. 

Ebenso muß in allen Betriebs: und Hauser- 
blockzettungen in besonderen Artikeln Stellung 
genommen werden zur Pvnge des Kampfes gegen den 
polteeíterror, in der Linie der Gewinnung der 
übaaen zur Teilnahme an der~ Arbeit unter den un= 
deren und mittleren Polizeibeamten. 

Die Jüngeren pblizeibeamten, (Bereitschafts- 
beamte) werden in den meinten Füllen in geschloaĈ 
sehen ibrmationen eingesetzt. Sie sind von den An« 
ndherungsbentrebungen der Arbeiter isoliert. 

Aber gerade um diese Jungen Beamten maß ein 
:eher Kampf geführt werden. lb sich Gelegenheit 
bietet, muß diese unbedingt ausgenutzt werden. .die 
Bearbeitung ihrer Angehörigen, øùtern, Geschwister 
oder Bräute ist von großen Hirt. 

sucht iches, sicheres, überdegenee Auftreten 
gegenüber Jungen Pol ieetbeamten hat nachhaltige 
Vtrhung. 

IN Ruhrgebiet von ùuísburg bis ßtelefeld sie» 
hen annähernd IO OOO (Zehntausend) .pol:eibeamte. 
Ihre stärke ist nicht Ihre zahl, sondern ihre Be- 
wajjhung, Beweglichkeit und „piep{plin. 

verstehen wir er, bei der organiaierung Jedes 
Kampfes Teile der .Polizei .fund seien es nur ein= 

zel= 

s 
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2. 
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zelne Polizeibeamte) schwankend zu machen, ihre 
Sympathie zu gewinnen, dann haben wir dem stärksten 
Hachtinstrument der Bourgeoisie eine ihrer stark: 
steh stützen geraubt, ein plus für uns, ein minus 
für die Bougeoisie. 

Ein wichtiger Faktor bei .allen Kämpfen Klasse 
gegen Klasse. 

4. Aus dem gleichfalls bei ihm vorgefundenen Rundschreiben 
,Imperialistischer Krieg und Proletariat' ist insbesondere der Ab- 
schnitt 7 hervorzuheben : 

„Dar Kamm! um das utl ttär. 
Zwei Kräfte kämpfen um das Militär. Welche sind diese 
Pie muß dieser Kann! geführt werden 

Lenin : Keine bloße Erwartung des Augenblicke, wo das 
Hilttar zu.une übergehen wird. 

Energischer Angriff, 2. schonungslose Ausrottung der FühĈ 
rer. 3. physischer Kampf. 4. Aufgabe der breitesten arbeh 
tenden Massen. 

Voraussetzung des Kampfes um das Nil itdr. 
l. Eine ständige hartnäckige, unerĈnüdl tche, vor keinen 

Terror :zurückschreckende systematische Arbeit innen 
halb der bewaffNeten Kräfte der Bourgeoisie. Revohn 
tionäre Erziehung der soldatenmassen, 
Uherldßlích : Bildung und Schaffung ,fester ßeeiehwu 
gen, Stützpunkte, Zellen. 

Besondere Bürgerkriegsarmeen der Bourgeoisie. 
Söldner, Kaderheere, selbstbewaffhung freier .Kwmuß 
Verbände, Qffi:iers= und studentenformationen. 

Kampf um das Militär nicht auseiehtslos. 
(Siehe die Heutereien). 

Besonders Methoden der Arbeit. 
Die Soldaten aufmerksam machen auf schonungslosen 
Kampf user. 

Konērollfragan .- 
Hat d f ē  Laninscha Losung ,Kam,p.;° ēaaē das M i l i t ä r '  

praktische Bedeutung für Deutschland ? 

2.  was verstehen w i r  unter .Sei betbcuēajfēwng der 

Bouracoisie ? 

1. 

im 
I 
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Die Kunst des AufStandes. 
H a r x : ,Nun ist der Aufstand eine Kunst, eben: 
so wie der Krieg und andere Künste, und gewissen 
Regeln unterworfen, daran Vernachläßigung zum ver- 
derben der Partei führt, die sich ihrer schuldig 
gemacht. Diese Regeln, logische iblgerungen aus 
dem Wesen der .Partei und der Verhältnisse, mit des 
neu man es in einem solchen Fülle zu tun hat, sind 
so klar und einfach, daß die kurze Erfahrung von 
1848 die Deutschen ziemlich bekannt mit ihnen de; 
macht hatte. n (Han: : .Revolution und Konterreuolu= 
t o n  - Engels : Uilitärpoltttsche Schriften. Band 
I, Seite 46). 
.Frage : Has ergibt sich aus den Worten uanx 
Antwort : Der Aufstand ist eine besondere Kunst, 
nicht dieselbe wie die übliche Kriegskunst. 88= 
verachtung des Aujstandes nicht nur vom technischen 
Gesichtspunkt. r 

Ganz andere Verhältnisse und Kräfte und Elemente. 
Gans besondere Strategie und Taktik. Ganz beson- 
dere Regeln. Logische *folgerungen aus Parteien und 
Verhältnissen. 
1. Kein gesichertes Hinterland. 
2. Man schldgt den Ibínd überall, wo man ihn 

zrĈf_,*.rĈ, sonst verloren. 
3- Nicht Kampf .Klasse gegen Klasse. 
4. Jetzt erst entbrennt der Kampf um die nassen. 
5. Leitung, Organisierung etwas anders, nicht 

durch Befehle zu regeln. 

? 

Die Hauptsache : 
6. Ǽíc politische Seite von militärischer untrĈnnw 

bar. Jedoch nĈ'ema13.daa militärisch: vernach- 
lässigen. Aufstand schonungaloeer hrnich- 
tungalrampj. 

Qute Vorbereitung : 
FílhrĈrfähigkeíten 

Dieses letztere RundÄ*3ch.ru'ben hatte K. angesichts 
seiner drohenden Festnahme mit einem Z-reĈzzplar der ,Roten Front' und 

einigen 

waffcnbesttz, guabíldung. 
Mi] ttdrspexialíatcn. " 

J 

Ĉlà 
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zugesandt, 
:ff 

e i n i g e n  anderen Schrif tstücken den Arbe i te r  

d a m i t  es n i ch t  be i  i h  gefunden werde. 

5 .  Endl ich enthält d i e  be i  II« beschlagnahmt: Mwwēar der 
,Roten Front' am schlug folgende Sätze : 

,Arbe i ter  und Jungproletcn, Kameraden der E iadrmn 

Front, p r o l e t e n  i n  Schupp und Re í chswehrz Das 
j asch is t isch ē  Jonkerregiment der  Paper: `und Schlei- 

cher i s t  n i c h t  nur d i e  Hunger-regierung gegen euch, 

eure Frauen und Kindcr .Dicsa schal ínmete reaktionan 
Brut aus os ta lb ten  von gngdgn yindenburga s ind  d i e  
engsten Verbündeten des ,französischen Imperialismus 
i n  dar  Organisierung des K r i eges  gegen d i e  sowjēt. 
wē ior ē .  

Proleten Ina Faffenrockē 

Der RMA., d i e  e i n z i g s t e  s o z i a l i s t i s c h e  Freiheit ;  

ame: Ueutschlands, ruft euch M i l l  ioncn Jungprolēē 
tun  i n  se ine  roten Hegimenter der Roten Jung f ro r t ,  
gegen Aura Feinde und Ausbeuter, welche euch m i t  der 

Pei tsche der Zwangsarbeit zu rechtlosen E211 es und 
Stre iicbnccøēern schlagen wol len.  Uorschíert m i t  uns 

gegen Kr ieg  und Faschismus, gegen Lohn= und U?1ter=~ 

stützungsraub, für A rbe i t  und Brot, für soz ia le  und 
na t iona l :  Befreiung. Xcímpft a ls  rote soēaazen i n  der 
Roten Armee, d i e  a l l e i n  imstande i s t ,  d i e  Tribut- 
kst tan zu sprsngsrē. 

Her zu und, Kameraden der Eisernen Front! mg: 
schr i t t  i n  den Reihen .der roten Frontsoldatan des 
Kl assenkarēpfesl niemals könnt i h r  m i t  sevar eng den 
Faschismus scäēlogen und den sozial ísēēaus bauen. nie« 
Mals ward  der Stimmzettel e ine tödliche Wo/fe gegen 
d i e  äap i ta l t s t i schcn  Ausbeuter und der  arbeiteē'alor= 
denken systemarnaee Hit lers sein. 

für roten Front kämpfar blasen Alarm: und rufen 
auch i n  unsere Reihen zum revolutionären, außerparlw 

mentar ischen Kampf iēa bet r ieb,  staagpelstelle :md aß! 
der Straße, gegen d i e  Regierung Hindenburgs, m i t  den 

eure Führer auch von Kampf gegen den Pbschi sazēs ab= 
halten wol l ten. 

zur 
I 
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Ihr seid söhne des proletartate. al: blinden 
Kadavergehoream sollt ihr die um Arbeit, Freiheit 
und Brot kämpfende Arbeiterklasse blutig nieder= 
schlagen. Eure Hirne und Fäuste, eure Waffe nkennt- 
nis müßt auch ihr in den Dienst des Beere iungekamp= 
joa eurer Klasse stellen. Euer- fùatz ist in den 
eisernen Formationen des .&RB. Eure xlaeeenarmee er: 
teilt euch den revolutionären Befehl : Keinen 
Schritt, keinen Schuß gegen das Land des sozial í= 
etíechen Aufbaus! Verbrüdert auch mit den hungern- 
den Arbeitern und Bauern, wenn euch die Schleicher, 
Gaul und Seueríng gegen hungernde und streikende 
Klaeeengenoeeen kommandieren wollen. Haltet euch 
Marsch= und sturmfertig, um gemeinsam mit uns, mit 
den Híllionenmassen der Arbeiter und Bauern die 
sturmfahne der proletarischen Revolution gegen das 
morsche kapitalistische System siegreich in den 
Kemp; zu tragen. 

Es lebe die heldenhafte übte Armee, die ge= 
panierte Phuet des sozialistischen Aufbaus' Be lebe 
der Rote .Frontkdmpferbund, die einzigste eoxíali= 
etteche Fretheítsarmee dee deutschen fvoletariatel' 

III- 

L 

1. Zwischen dem la. und JZ. Juni 1 QJE wurde in ùanne=51ckel 
an eine größere Anzahl von Schutzpolizeibeamten die iùugschrift ,Der 
Rote schupomann, Organ der unteren schupobeamten in Hanneaßickel, 
Jahrgang 2 er. 4Ĉ verteilt. In einzelnen Füllen woran auch noch Klei 
ne Iüugschriften mit der Bezeichnung : ,Nocke : schnßwatfengebroumh? 
und ,Albert Grzesinski : ,Schutz der Weimarer Verflossung' beigefügt, 
deren Wortlaut sich voneinander nicht unterscheidet. die Yerbreitung 
erfolgte in verschlossenen Umschldgen durch unbekannte Erwachsene 
oder Kinder, die nicht in der Lage waren, ihren Auftraggeber zu neu: 
nen. Dieser blieb daher zunächst unernittelt. 

Als dann 26. Ju.: z 1952 der Angeklagte 01 | bei der Vor« 
Teilung des Flugblattes ,Pali:eibeamto! Kbllegenl' auf „frischer zu: 
festgenommen worden war, hat er am Tage darauf der Pol izet gegenüber 

auch' 
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auch seine Be te i l i gung  an  „jener F lugblat tver te i lz ēng vom Juni singe; 

standen. Er habe nämlich M i t t e  Juni l9j2 von dem Angek lag ten  

der  Ihn  i n  se ine  Wohnung gerufen habe, dor t  ungefähr so Br ie fe  m i t  

der .Weisung erhal ten,  s i e  an Pol ize ibeamte abzugeben. D i e  B r i e fe  

s e i e n  verschlossen und n i c h t  m i t  Aujschrifterē versehen gewesen. Da. 

gegen habe ihm K e i n  Blat t  Papier m i t  e i n e r  Anzahl Anschriften 

v o n  Pvl ixeibeaezten i n  Hanne=Eickel übergeben; g l e i c h z e i t i g  .sei er 

angewiesen worden, d i e  Briefumschläge n i c h t  m i t  Anschr i f ten Vera 

sehen, sondern ohne Aufschrift den auf dem Zettel uereeichneten im. 

Ionen zuzustellen. Entgegen d ieser  Weisung habe er  aber Anschri f ten 

auf d i e  Umschläge geschr ieben und, w e i l  er Angst gehabt habe, Tone: 

festgenommen zu werden, e i n  Kind beauftragt, d i e  sämtl ichen senden« 

gen auf dem l l .  pø l i ze i reu ie r  i n  ifanneēßickel abzugeben. 

Den ihn  Kl l übergebenen Anschr i j tenzet te l  w i l l  GY \ | 
nach se iner  Dar8;-al l ēmg vo r  der P o l i z e i  verbrannt,  zuvor aber noch 

d i e  auf then verze ichneter ;  Anschrif ten der Wache und der Pol ixeibeaēēē 
t un  I I, . J , und auf e inen  anderen 

Zet te l  abgeschr ieben haben, der dann bei der Haussuchung i n  einem 

se ine r  Kleiaurēgestiícke gefunden wurde. In der Hauptverhandlung hat 

er  angegeben, de r  vorgeJ'undene Zette l  se f  das or ig inal  gewesen, vor. 

brennt habe er  d i e  von ih.-.2 selbst. gefert igte Abschr i f t .  

Auch b e i  Gegenüberstellung m i t  dem Angeklagten z hat Gl--l 
vor  der Pol i s s t  díe..e Angaben ausdríickl i ch  bestät igt  und wie: 

d erhol t  und in.sbacon4.*.<ar.;~ den K als d i e  pearson anerkannt, d i e  

ihm jenen Auf t rag gcgaben habe. Ale er  dann durch den U?1ētersuchungs= 

Rich te r  uernonēnēen wurde, ha: er Jedoch d iese  se ine  Angaben, soweit 

s i e  d i e  ßetei l  igung des .angeklagten 5 baētrafen, widerrufen und 

erk lär t ,  K sei' be i  d ieser  ganzen Sache überhaupt n ich t  i n  d i e  

Erscheinung gearl: : tan.~~ In der Hauptverhandlung hat e r  h i e ran  jaatgēv 

hal ten,  Jedoch auadnückl tc i ē  zugegeben, daß e r  d i e  i n  den Pol i x a t l b  

Chen Protokollen níedorgelegten Angaben zwar gemacht habe,es Set  de: 

aber nur i n  der Verwirrung und i n  der Weise gesehenen, daß er eben 

d i e  Vorhalte der Beamten bes tä t i g t  habe, um Ruhe zu bekommen. 

2. .Etwa 5 ffochen später, am .26. Jul t l,9}2, wurde i n  äfanna-= 
Etckel  das Flugblatt  ,Pol ízeiboaēzte!  Kollegen." an Pol ize t -  und 

Kr im ina lbeamte  uerte a l t .  Es wurde i n  verschlossenen Einschlag t e i l s  

i n  den Hausfluren, tu U m  vor  den Wohnungstären der  B-tanzten ntedctrí 
l e g t ,  ; 

åiâý 

darunter  auch bei  dem Pvlízeivþauptwachtmeister 

øē ē  
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diesem gelang es, den Verbreiter sofort zu verfolgen und festeuneh= 
men. Es war der ångeklogte 0 der nach anøängltchem Leugnen 

seine Täterschaft eingestand. 
Bei seiner bereits oben erwähnten polizeilichen vernehmung hat 

dieser über die Herkunft der Flugblätter zunächst angegeben, er habe 
einer ihm unbekannten Frauenepereon auf deren Bitte 19, Fùugbldtter 
enthaltende Briefumschläge mit Anschriften versehen, von denen jene 
de wieder mitgenommen und ihm nur das eine zur Uberbringung an den 
Zeugen überlassen habe. IM weiteren Verlauf der Vernehmung hat 
der Angeklagte aber zugegeben, daß diese Geschichte von ihm nur er= 
fanden worden sei, weil er den eigentlichen Verbreiter der Zereet= 
zungeschriften nicht habe preisgeben wollen; er hat dann als nunmehr 
richtige .Darstellung angegeben, er sei am 26. Juli 1932 auf ßestel= 
lung durch einen ihm mit Namen nicht bekannten Jungen Mann in .K 

Wohnung gegangen und habe dort 19 Briefe und eine Liste mit An= 
Schriften von Polizeibeamten von K erhalten. Hit ihm seien noch 
4 - 5 andere junge Leute erschienen; allen habe K gesagt, sie 
sollen diese - inegeeamt etwa 50 - Briefe Verbreiten und wachsam 
sein. Daraufhin habe er die 19 ihm übergebenen Briefe mit in seine 
Wohnung genommen und dort mit Anschriften versehen. Als er gerade 
wieder eeín Haus habe verlassen wollen, um die Briefe nunmehr zu 
verteilen, sei ein Junger Henn vor seinem Hause gestanden und habe 
zu ihm gesagt : ,Du, hast Du die Briefe? Gib sie hell' Als er die 
.Frage bejaht habe, habe ihm der Fremde die Briefe bis auf zwei abver= 
langt und zu ihm gesagt, er solle zunächst diese :wei Briefe zustel- 
len. Diee habe er auch getan, und :war habe er den einen Brief im 
.Hause 51, den anderen eo (das ist die Won: 
rung des Pol ixeisùouptwachmeisters niedergelegt. Hierbei ist 
er dann festgenommen worden. 

Der .Angeklagte K hat zu diesem zusammentreffen mit 
folgende erstellung gegeben : An jenem 26. Juli l9}2.seí ein 

Unbekannter zu ihm hergekommen und habe ihm gesagt, er habe Jemanden 
in seine, KG |, Wohnung bestellt. Lnher sei er mit dem Unbekannten 
in seine Wohnung gegangen. Dort habe der Uhbekannte eine Anzahl 
verschlossener und unbeschriebener Umschläge und einen mit nascht= 
nenechríft beschriebenen Zettel, auf dem Anschriften vermerkt gewesen 
seien, aus der Tasche gezogen und die Anschriften von dem Zettel ab- 
geschrieben. Hierbei sei er dem Unbekannten behilflich gewesen, ohne 

I 

Ĉ 
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al lerd ings den Inhalt der Br ie fe gekannt oder gewußt zu haben, daß 
es s i ch  um Anschr i f ten von pol ixeíbeamten gehandelt habe. Dann sei 

Ol lgekomnen. Ihm habe . er  d i e  Briefe auf Veranlassung des Mu 

bekannten gegeben, d i e s  aber l e d i g l i c h  deshalb, w e i l  d i e  Bríefum= 

schlage gerade neben ihm auf dem Sofa gelegen se ien .  Nach einer~ Kun 

.den, belanglosen Unterhaltung se i  dann e. m i t  den Brief Um= 

schlagen und dem Anschrt f tenzet te l  weggegangen. un r í ch t í g  s e i ,  daß 

noch 4 - 5 andere junge Leute i n  der Wohnung gewesen se ien ,  mögli= 
cf  erweise s e i  zu fä l l i g  noch e i n  machbar zugegen gewesen. 

Er w i l l  von s i c h  aus dem e ke inen  Auftrag gegeben und 

insbesondere den Inhalt der Briefumschläge n i ch t  gekannt haben. In 

de r  Hauptverhandlung hat er dann, oj jenbar m i t  Rücksicht auf d i e  

Ausführungen auf S. 15 der  Anklageschríj t ,  erk lärt ,  den Überbrhunr 

der  Briefumschläge a ls  par teigenoesen wohl gekannt, ihn aber seüwm 

Grundsatz entsprechend n ich t  danach gefragt zu haben, was er  etgmn= 

l i e h  m i t  den Br iefen bezwecke. V ie lmehr  habe e r  s i c h  um se ine  8 Hn= 
nun Sachen gekümmert. 

e hat auch bezügl ich d ieses varfal les se ine  Aussagen 

i m  we i t e ren  Verlauf der  Pol t x e í l l c h e n  Vernehmung t r o t z  Gegenüber: 

Stel lung m i t  K , der ihm gegenüber al les abs t r i t t ,  aufrechteþwb 
Zen. 

I 

In der Hauptverhandlung hat e r ,  w i e  auch vor  dem Unterauchunçm 

Richter ,  h ie ran  i nsowei t  festgehalten, als er angab, d i e  Lt:-zach.1äge 

n i c h t  von i rgendeinem Unbekannten, sondern von KG | selbst zur 

Verteilung erhalten zu haben; nur, daß auch. nach andere 4 - 5 Junpe 

Leute den g le i chen  Auýnag erhalten haben, hat er  n icht  mehr wart 
haben wollen. 

er. 

Daß der Angeklagte GI ē | d i e  - ihn sei bst und den Angeklw 

den K belastenden-.Angaben aus f re ien  Stücken und so gemacht hat. 

w i e  s i e  i n  den :hm i n  der Hauptverhandlung uorgehaltenen po1›ízeí l l= 

Chen Vernehmungsprotokollen enthal ten s ind ,  steht durch das ganz de= 

stimzzēte und glaubhafte Zeugnis der ihn damals uernehēzēenden Eeamteþ 

und fes t .  Seine nachträglich dem Untersuchungsrichtef 

gegenüber aufgestel l te Behauptung, d i e  Beamten hätten se ine  fēussþøý 

falsch aujgejaßt und mißveratanden, oder s i e  hätten, w i e  e r  es i n  de' 

.*ía›'1ß= 

I 
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Hauptverhandlung darzustellen suchte, diese Aussagen nur gewisser= 
maßen in ihn hínetngefrogt, ist hierdurch widerlegt. Im besonderen 
der Zeuge hat in überzeugender weise dargelegt, daß gerade 
den Namen dee K---¶, von dem der Zeuge gar nichts gewagt habe, jer- 
ner die Zahl der von Kl | insgesamt ausgegebenen Briefe (ca. 509 
und der von ihm beauftragten Jungen Leute (4 - 5) q | gar: von 
sich aus angegeben habe. 

Der Senat ist daher überzeugt, daß der Angeklagte a mit 
dem, was er hiernach bei diesen Vernehmungen gesagt hat, die volle 
Wahrheit angegeben hat. 

Er ist damit sowohl für den Fall vom 15./17. Juni wie für den 
vom 26. Jul i 1932 überführt, die Flugblätter, deren hochuerrdteri= 
scher Charakter sich aus dem oben Ziffer II Dargelegten ergibt, vor: 
breitet zu haben, und zwar hat er im ersteren Fall alle lo ihm über- 
gebenen, im letzteren Fall 2 Briefe zur Verteilung gebracht. 

Er behauptet nun jreílich, in keinem der Fülle den Inhalt der 
Bon ihm verteilten Bri efumschläge gekannt, insbesondere gewusst zu 
haben, daß sie Schriften versetzenden Inhalts enthalten haben. Hier= 
zu ist ihm allerdings nicht zu widerlegen, daß er weder die Briefe 
eeäffùùt noch die darin enthaltenen Flugblätter gelesen haben mag. 

Gleichwohl hat er gwußt, daß der Inhalt der Briefe auf die Po= 
lizeibeamten, an die er sie zustellen sollte und zustellte, in :er: 
setzendem sinne einwirken sollte. 

Daß die' Adressaten Polizeibeamte waren, hat er, trotzdem dies 
in den Anschriften nicht vermerkt war, genau gewußt; hat er doch vor 
dem Uhtersuchungsrtchter sich damit zu verteidigen gesucht, er habe 
geglaubt, wenn ein Brief für eine Pblíeeiwache bestimmt Set, würde 
es damit schon richtig sein; damit gibt er seine Kenntnis von der 
Polteetbeamten=Elgenschaft der Empfänger zu. und er Nat doch im 
iblle vom 15./17. Juni die sämtlichen Briefe auf der pvlieeiwache 
abliefern lassen! Daß er sich des Verbotenseíns dieses Tone sehr 
wohl bewußt war, ergibt - außer der, :ugestandenermaßen aus Angst, 
selbst zu leicht entdeckt zu werden, gewählten Benützung von Kindern 
.zum Austragen - vor allem die Tatsache, daß K ihn ausdrücklich 
gewarnt hat, vorsichtig zu sein. 

Wenn nun auch solche hetmlícherweise an pblizeíbeamte zu:ustel= 
landen Briefe nicht wohl anderen als zersetzenden Inhalt haben konn- 
ten, so wäre es immerhin denkbar, daß ein den zielen der KPD. .Fern= 

ĈĈĈĈĈ 

sie= 



22 

.› 

stehender i n  den Briefen nur e inen allgemein hochuerräteríschen, 

n ich t  gerade e inen versetzenden Inhalt hätte vermuten können. E i n  

solcher Mann war aber der  Angeklagte GY | n i c h t .  V ie lmeh r  steht 

nach dem best immten Zeugnis des 
ē 

i n  der  Hauptverhandlung 

fest ,  daß a s i c h  schon bei se iner  ers ten p o l i z e i l i c h e n  van. 

nehmung über d i e  schwere, gerade der Zersetzungstdt igkei t  drohenden 

Bestrafung durchaus unterr ichtet  gezeigt  ha t .  

hat aber w e i t e r  bekundet, es S e t  Ihm sofort amfeann. 
len,  daß | | a l s  erster den  Ausdruck ,Zerseteungstätigkeit~, 

der doch e i n e  gewisse technische Bedeutung habe, gebraucht habe, an 
er vom Zeugen zur Sache uernommen worden se i .  

Das läßt nach der  Überzeugung des Senats ke inen anderen Schhw 

zu, a ls  daß dem Angeklagten der  Inhalt de r  Briefe, auch wenn er SU 

weder geäjfnet noch gelesen haben mag, a ls  auf Zersetzung ger icht  

bekannt war. ' 

Damit i s t  G. i m  Sinn der  Anklage überführt. 

. .Durch d ie  Angaben des GI I i s t  aber auch der Angeklagte 

K 
~ 

überführt. Schon seine ursprüngliche Einlassung, er  sollte 

e inen  Uhbekonnten i n  seine Wohnung hereingelassen haben, dami t  SUM 

d iese r  dort m i t  einem .Dritten zu. n icht  nachprüfbaren zwecken trefþ, 

i s t  durchaus unglaubhqft, wenn man d i e  führende Tä t igke i t  berücksng 

t a g t ,  d i e  Kl ē | i n  der .KRD. . I n  Wanne=Eicke1 einnahm, insbesondere 

d i e  Tatsache, daß er dort nach dem bei ihm vorgefundenen Material 

den ganzen organisatorischen Zusammenhalt des EZB. aufrechterholu~ 

hat und daß er auch sonst im Besi tz  von der Zersetzung dienenden 

schråften, w i e  den 5 Rotfront=Zet tungen, und den beiden nuneechren 

ben, betroffen worden is t .  wenn er dann` in der Hauptverhandlung mm 

dem ,Uhbekonnten' e inen Ihm" wohl bekannten portetgenossen machte, 

so vermochte auch das, wenn es wahr Ware, ihn n icht  zu entlasten. 

nenn er konnte auch von d ieser  Grub ~dloge aus keine Erklärung dafür 

geben, warum er dann entgegen seiner sont igen Gewohnheit d iesen 

seine Obl iegenheit  n icht hat a l l e i n  erledigen, ihm vielmehr bei chf 

Aussetzung des Ansch!-iftenzettels und der Verteilung d e r  Briefe W 

halfen hat. . 
Gerade das, was er  an Tatsåchlíchem über d i e  Vorgänge i n  sei-= 

nur Wohnung am 26. Jul i 19.52 doch immerhin einräumt, enthält e i ne  

gewisse Bestätigung der weitergehenden Angaben des GI |,' so DW 

schon deshalb d i e  schlussfolgerung gerechtfert igt ta t  daß (,!1 | 

auch ē 

/ 
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auch im übrigen die Wahrheit gesagt hat : Kl | hat ihm den Auftrag 
:Ur verteilung erteilt und ihm Briefe und Anschriften in beiden In1= 
len übergeben. 

Daß KG | von deren Inhalt .Kenntnis gehabt hat, kann bei eet= 
nur ganzen Persönlichkeit, seiner› Stellung in der KPD. und ange- 
siehts der Warnung zu voreichttgem Verhalten, die er dem Grigutsch 
gegeben hat, nicht~xwetjelhaft sein. 

Hiernach ist festzustellen, daß insoweit beide Angeklagten ge= 
meínschaftlich das hochuerrdterische Unternehmen, die verfassung des 
Deutschen Reiches gewaltsam zu ändern, vorbereitet haben, ' 

- Verbrechen gegen die §§ er ZLI. 2, 86, 47 StGB., § l des 
siebenten Teils der dritten verordnung des Rwichspräsidenten 
zur Sicherung von Wirtschaft und Finanzen und zur Bekämpfung 
politischer .Ausschreitungen vom 6. Oktober 1951 (Real. I 
s. 5.37); der geschilderte Sachverhalt ergibt, daß hierbei die 
Angeklagten in beiden Füllen auf Grund eines von vornherein 
gejagten, einheitlichen Ehtschlusses, somit in fortgesetzter 
Handlung, gehandelt haben. 

y, 

Auch die oben Ziøf. II, 5 wiedergegebenen stellen der bei dem 
Angeklagten XI | gefundenen ,Raten Front' zielen auf Zersetzung 
der Polizei ab. der Senat ist der Überzeugung, daß auch diese 
Zeitungen nicht etwa, wie er glauben machen will, nur zufällig in 
die Hand bekommen und als Altpapier bei sich hat liegen lassen, daß 
er sie vielmehr bereit gehalten hat, um sie bei sich bietender Ge- 
legenheit Polizeibeamten zuzustecken oder zustellen zu lassen. 
ders laßt es sich nicht erklären, daß er im Augenblick seiner VH†hqf= 
tung ein Stück dieser Zeitung, das er bei sich in der Tasche trug, 
mit anderen kommunistischen Papieren einem Jungen Hanne 
zusteckte, während er die 4 anderen in seiner øbhnung hinter dem xi= 
chenschrank versteckt hatte. 

Daß er als ein überaus tätiger, gewandter, besonders auf zer= 
setzungstqtigkeit eingestellter purtetfunkt iondr gerade auch den Zer: 
setzenden Teil an Schluß dieses Blattes gekannt hat, kann nicht :bei= 
felhajt sein. 

er hat sich auch durch die Bereithaltung dieser Zeitungen zwecks 
gelegentlicher Mitteilung an Pbltxeibeaate eines Verbrechens der vor= 
bereítung des Hochverrats im sinne der oben rzĈtfĈ IV adE.) auge= 

' r= 

AN.: 
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führten gesetz l ichen Bestimmungen schuldig gemacht. 

Dasselbe muß auch besügl i c h  der i n  se inem Bes i tz  bef indl ichen 

be iden  Rundschreiben rvel-  oben 2i.†.f_ II, 3 und 4 )  gel ten.  Nas ēr~= 

stete derselben (ßiskussionsznaterial) w i l l  er zwar nach se iner  BC.: 

hauptung i n  der Hauptverhandlung n i ch t  kennen; aa könne n icht  be i  

ihm gefunden worden s e i n .  Durch das Zeugnis des i s t  aber 

einwandfrei fes tges te l l t ,  daß es s i ch  unter den  be i  be; 

schlag rahmten Papieren dee Angeht agten befand. Der Senat i s t  über: 

zeugt,  daß so w i c h t i g e  Rundschreiben, d i e  s i c h  i n  e indr ing l i chs te r  

Weise m i t  der  Zerseteungstätigkeit gegenüber Pol teeei und Wehrmacht 

befassen und erfahrungsgemäß nur an bewährte Funktionäre der Partei 

hinausgehen, n i ch t  ohne Kenntnis des Angeklagten, gewissermaßen ver= 

sehent l ich,  i n  se inen Bes i tz  gelangt se in  können, daß er s i e  vie l= 

mehr von der Parte i  nur Verwertung bei  se iner  Tä t i gke i t  erhaltemdaý 

er von ihrem Inhalt Kenntn is  -genommen hat, und daß er s i e  be i  s i ch  

verwahrt  hat, um von den  i n  ihnen gegebenen Anweisungen be i  seiner 

Zersetzungstätigkett Gebrauch zu machen, se i  es durch Belehrung an-= 

derer  parteigenossen, sei  es durch unmittelbare Anwendung gegeniiber 

d e r  Pol í z e i  und Píehrmaeht. 

Auch dadurch hat e r  das hochverrdterische unternehmen, d i e  der: 

Fassung des deutschen Reichs gewaltsam zu ändern, vorbere i te t ;  diese 

unter ziff .  V aufgeführten rät i g k e i t e n  beruhen auf demselben ein= 

hei t l ichen,  se in  gesamtes Tre iben umfassenden Entschluß, w i e  d i e  

gemeinschaft l ich m i t  G{ l begangenen, es l i e g t  daher bei  xL_l 
e i n  fortgesetztes Verbrechen t..$'. der oben angeführten Bestimmungen 

I 

vor. 

VI. 

Strajzumessung .~ Be i  beiden Angeklagten hat der Senat d i e  Ver 

hängung e ine r  ZuchtNauestraje n i ch t  für geboten erachtet ,  da nicht 

nachgewiesen i s t ,  daß s i e  aus ehr-loser Gesinnung gehandelt haben. 

Auf der anderen S e i t e  konnten ihnen eēildernde Umstände, um d i e  s i e  

gebeten haben, n i ch t  .eugebill i g t  werden, w e i l  d i e  Zereetzungstäþçß 

z e i t  e i n  besonders gefährl iches hochverrätertechee Treiben to t ,  

w i e  m i t  Rücksicht auf den nicht  ger ingen Umfang der von ihnen beide 

ausgeübten Tä t i gke i t ;  aus dem gleichen Grunde mußte auch d i e  Ver=-* 

hängung e ine r  Feetungehajtstrafe b e i  be iden Angeklagten auescheideþ- 

Vielmehr war auf Gefängnis zu erkennen, und zwar-war gegenüber KC! 
l:l, der s i ch  als e i n  besondere gefährlicher ge i s t i ge r  Lei ter einer 

recht 
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